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amtliche Bekanntmachungen
der 5tadt tzochhrlm am Mam.

' ' Bekanntmachung.
Betrifft den freien Mehlhandel.

Durch die Bekanntmachung des Herrn W. S.
lkeffend den .Pandel nxit Mehl , vom 2<.. Qu „ - c&er  jlri,
4^/) ist einwandfrei ktargestellt, daß inland f ,• Genehmi-
"lfo „beschlagnahmtes" und »bê lagnahm l s , Kommu-
K'.ng der Reichsgetreidestelle, nicht aus dem eme^
balverbondes ausgeführt uno innerhalb des 1 . ^
wunalverbandcs oyne Genehmigung oer Re.chsgetre,oe,wu
? Lahmen der Verbrauchsregemng # 9 bereits vor
Mischern Mehl steht glc-ch solche- rt “ bet au. vor

1. Februar 1915 -rach Deutschland enge m,r
b| «lem Zeitpunkt eingefuhrtem Brotgetre 'd ^ ^ chsgetreidestelle zu

L-egt also keine Genehmigung t « eidinete Mehl im
Ddercr Verwendung vor, so dap das vor . Grund der
^udkreise Wiesbaden nul Ausnahme von B-ebrch ^ gung der
^eeirverordnung vom 12. Marz d. p ■ . b0 9 Abschnitte dieser
«rottarte und Abtrennung der e.chprechenden --lvlcknn-e
"arte abgegeben werden. . ... , unc jt nur  noch Mehl,
> Beschlagnahine- und verkehrssrei st S o einqeführt oder

noch dem 31. Januar 1915 au- dem Ausland emgem )^
l>us solchem ausländischen Brotgetreide h g ztls Aus¬
übung nach dem 31. 3anuar 1915 stattgesund n̂^Y ^

,aad in diesem Sinne gilt nicht das 1 . . dazu be-
dieser Art frei verkauft, 7 " « "ach,7Len wann und von

^chtrgi ist. Zu diesem Zwecke hat er anz g seinen Händen
wem er das Mehl bezogen hat. und »'* g UJ ) vorzuleg-n.
befindlichen Ausweise (Rechnungen Frack br> \ l t Bürger-
. Die Polizeiverwallungen der Städte und d>ep » re ^ ^
"e>ster der Landgemeinden veranlasse ich, > unD  d,e Mehk
gliche Weise zur allgemeinen Kennlins z , B-rbrauchsregelung
Wandler zu kontrollieren, daß Ue *»e >bcr b.e ^ ^ , ^ „dl!.ngen
& bencn  Borlchriften amyalten. C ma  fl n aud) Ö!Cand unnachsichtlich anzuzeigen. In gleicyer ^  i
" °nig!. Gendarmen zu verfahren.

Wiesbaden!, den 16. August 1915. „Der Königliche Landrat.
ft m , von Heimburg." >°Nr . II . 6485. >

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 19. Augus -

" Der Burgerme .ster. A r zbächer.

Bekanntmachung.
An die Gemeindeborden j» ß werden.

Die Fünfundzwanzigpfennigstuckesoll i veranlassen,
Ich ersuche deshalb'd'e .unt.Ä ^ ,Ä -nnigstü«e nid)t w.e-
bei ihnen eingeheiiden Funsnndzwanz gp^ .̂ ^^^^ wlle 3U3U,
zu verausgaben , sondern der <vi

ren. _
Der Landrat.

von Heimburg
Wiesbaden , den 18. August ISIS.

ir . I . 2844. _ '
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 19. August ,J-

Der Bürgermeister. Strzbächcr.

Bekanntmachung ben
Auf Grund des § 52 der Bundesratsverordnung ^ oom 28

f mit Mehl und Brotgetreide aus dem Er abzugebende Mehl
ii 1915 wird der Preis für das vom nreg
i folgt bestimmt:

a) für Roggenmehl auf 38 Mark,
b) für Weizenmehl aus 41 JJcuii
den Doppelzentner.
“ * °-- 3s-

Der Vorsitzende: v. H e ' bürg-
rtr . II 6332. ■ , .

Wird veröffentlicht.

^cchheim °- M .. den ^ ^ ^ ürgermeister. A rzbäch  ^

Ausführungsdcsiimlnungen ^ ^ ^^ ^ Aus-
sämtliche Gemeinden des L d

nähme der - tao Mainz vom 31.
' Verordnung des Gouverneurs flickt und Ablieferung
» ISIS betreffend Defchlagnahme. Al̂ chtM Gegenständen au.
" iei'f,9en’ S-brouchten und„  Aeinnickel.

folaeir die erforderlichen Forniulare werden in den erste» Tagen
den Haushaltungen zugestellt. Aus Grund der Bestandsmeldung
tritt dann zwangsweise Enteignung und Einziehung em, so daß
die freiwillige Ablieferung dringend zu empfehlen ist.

8 2.
Unter Messing im Sinne der Verordnung sind laut Anweisung

der Knegsrohstosfabteilung des Kriegsmmifteriums auch andere
Kupseriegierungen zu verstehen wie z. B . Rotguß , Tomvat und
Bronze. . . ,

Nickelgegenständemüssen den Stempel . Reinnickel tragen.
5 3-

Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände sind :m
8 2 der Verordnung zum Te.l namentlich aufgefuhrt Es ist
daraus ersichtlich, daß es sich um einfachere Gegenstände handelt,
die besonders in Küchön und Backstuben benutzt werden. Taselge-
räte und solche Gegenstände, die einen mehr oder Minder großen
kunstgewerblichenWert besitzen, fallen nicht unter die Verordnung,
serner Gegenstände oder Teile von solchen, die Nicht IM wesenl-

men aus einein oder mehreren der genannten Metalle bestehen.
Insbesondere seien folgende nicht betcosfene Äegenstänue genannt.

<0 Tee- Kaffee- und Milchtannen, Kasree- und Teemaschinen.
Zuckerdose».' Teeglashalter , Menagen , Meßervanke. Zahnstocher-
ae teile Ta elaufsätze jeder Art . Tafelgeschirre, ,dagegen sind Ser¬
vierbretter beschlagnahmt). Rauchservice Saulenwagen . Speise,
schränke Schanktischarmaturen, Badeofen, Badegarn,turen nebst
Afrhrrchren (dagegen sind Badewannen beschlagnahmt).

1,1 Galvanisierte und plattierte Gegenstände, soweit sie nicht
aus Kuvier Messing und N.ckel bestehen. Beispielsiveise werden

Geaenstände aus Eisen, nickelplattiert, nicht betroffen. Bei
HolzgAätzen, welche mit der Beschlagnahme unterliegenden Me¬
tallen ausgekleidet sind, unterliegt jedoch diese Auskleidung der Be¬
schlagnahme. ^ i

Di- beschlagnahmten Gegenstände verbleiben bis auf weiteres
in den Händen ihrer jetzigen Besitzer (8 4, Abs. 3, 8 1" der Bcr-

ftbre sreiwiliiae 'Ablieferung an die Sammelstellen wird
,°Lch E Abwendung der Anmeldung und der zwangsweisen Ent.
Ävvna und Einziehung >m vaterländischen Interesse erwartet.
Der Bcginn^der Ablieferung wird auf den 23. August 1915 festge¬
setzt und endigt am 25. September 1915.

Die Mir Vornahme von Veränderungen an den beschlagnahm-
. Graerltänden und zu Verfügung (Verkauf. Tausch, Ber-
chenl? » u w.) über dieselben gemäß 8 4. Abs 3 der Verordnung
»forderliche Erlaubnis ist vorher und frühzeitig be, der im 8 "
genannten Dienststelle nachzusuchen.

8 5.

IsilÄioilni Die abaullefernben ®eaen(iai,be wusi-n
von grobem Ruß und Sckf.nutz befreit sein.

Kc  ist -iweckmätzia, daß an abäuüe ernben Gegenständen die
« -sMLae au- andere!» Material <z. B . Oese», Ringe. Handhaben.
Stücke und Griffe, Einlagen oder Verstärkungsringe ) vorher ent-
f^rn werden, wobei auf 8 9 der Verordnung verwiesen wird. Zu
diesen Aenderungen vor Ablieferung bedarf es der Vernnderungs-

S! tiaS aWtV » «« « " " *« ^ ^ chüdigung für Aus-
bauarbciten Anspruch erhebt, so mutz er glaubhaft Nachweisen, daß
der Ausbau zun, Zwecke der Ablieserung ersolgt ist.

8 <3.
Sollten Zweifel darüber bestehen ob die Gegenstände unter

. .. ml,  rhnuna fallen (8 8, Abs. 2) oder sollte bei Gegenständen,
bt  fü unter R « Verordüung fallen, ein bechnderer Kunstwert gel-

«erben fo "ft ein entsprechender, begründeier An-
rna o9n ifd ta § 11 genannte Dienststelle.einzureichen. Ein solcher

Antrag entbindet jedoch vor Entscheidung nicht von der »n 8 5 der
Verordnung genannten Meldepflicht.

8 7-
»für die abznliefernden Gegenstände werden 26 Sammelstellen

? NUroermeilterei der einzelnen Gemeinden eingerichtet.
M-N̂ ind vom 23 August bis 25. September werktäglich von

MZ/ v̂ormittags und von 3- 6 Uhr nachmittags geöffnet.

Die abaelieferten Gegenstände - für welche zunächst bei der
„i.,' A'oaabebescheinigung unter genauer Vezelch-

Abliescrung eine g Bürgermeister ausgestellt wird —
nU Xr ein den Sammelstellen von dem Kreisbaumeister in Gegen-
merden ln . . ö r ii)ret  Beauftragten an einem noch
wart gebenden Tern-ine gewogen. Der Abliesernde
erhätt darauf eine Ancrkenntn'sbcschcinigung welche sofort m derr „Lm * dea-n Aushändigung bar eingelost wird. ,
^ n -° !r den Empfang des Geldes ist von den Einl .e ernden aus

gabebescheinigungist zurückzugcben.

ftsas # ,str«Ä*
. 1 .ISÄ SaTil.

gestellte Gegenstände be ge Verordnung fallen,
entgegen, anch welch - ^ unter die Verordnung
Andere Haushaltungsgegs ^ . unqenommen werden, so

8 iv-
- * „„ Siat„r Stelle noch einmal ausdrücklich auf die

Es wird m  bwf « ' ®t«u Berm’bn ung) aus Uebertretung ver¬
schworen Strafen (8 12 der bie  Durchführung der

7 - » an » fi*“fS IS - ---
Meisters erteiltf ^»ordnung , der Ausfuhrnngsbestim-
.„„ °el »» " » ,>»d. I-- -I I» »» > ">>'

9. Jahrgang.
zelnen Haushaltungen zugestellt werden, bei der Bürgermeisterei
zu erheben.

Wiesbaden, den 17. August 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden . *

von Heimburg . . i

Wird veröffentlicht.
Hochheiin a. M ., den 19. August 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Nachstehendes Schreiben bringe ich zur Kenntnis der Land¬

wirte mit dem Bemerken, daß diejenigen, welche nicht >n der Lage
sind, wegen Raummangel das Getreide (Roggen und Weizen) selbst
aufzubewahren , solches in die Lagerräume der Firnia August von
Schlemmer Nachfolger hier abliefern können. Für dieseAblieferung
müssen gewisse Zeiten eingehalten werden, damit die damit ver¬
bundene Arbeit bewältigt werden kann. Es wird daher bestimmt,
daß von jetzt ab die Abnahme nur Dienstags , Mittwochs und Frei¬
tags vormittags von 7—11)4 und nachmittags von 2—5 Uhr er¬
folgt-

Die Bezahlung des Getreides folgt so schnell als möglich von
Seiten der Zentraldarlehenskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt
a . Main durch Vermittlung hiesiger Stadtkasse.

Diejenigen Besitzer, die das Getreide selbst lagern und Geld-
Vorschüsse auf ihre Vorräte beanspruchen, haben dies bei dem 11»-
terzeichneten während der Vormittagsdienststunden zu beantragen.

Hochheim a. M., den 19. August 1915.

Frankfurt a. M ., den 6. August 1915.
(Schillerstraße 25)

Wir beehren uns Ihnen hierdurch mitzuteilen, daß wir laut
Beschluß des Kreisausfchuffes des Landkreises Wiesbaden zu Kom-
mistionären zum Zwecke des Aufkaufs des zu Gunsten des Kommu¬
nalverbandes Wiesbaden beschlagnahmten Getreides ernannt sind.

Zur Erledigung der mit dem Aufkauf zusammenhängenden
Arbeiten wird — soweit dies gewünscht wird und möglich ist —
der im Kreise ansässige Handel herangezogen werden. Die Wahl
der betreffenden Händler findet in den ersten Tagen statt : wir wer¬
den Sie mit besonderem Rundschreiben davon unterrichten, welcher
Händler für Ihre Gemeinde in Frage kommt.

Mt Rücksicht darauf , daß nur der zweimonatliche Bedarf je¬
weils ausgemahlen werden darf, und uin eine kostspielige Lagerung
möglichst zu vermeiden, soll das Brotgetreide nach Maßgabe der
gesetzlichen Bestimmungen den Landwirten , die über den nötigen
Platz verfugen, in Gewahrsam und Pflege solange belassen werden,
bis wir unsererseits im Aufträge des Kreisausschussesdarüber ver¬
fügen. ■' ' •

Die Entscheidung darüber , ob
1. dem Anträge eines Besitzers, das Getreide wegen Platz¬

mangels sofort abznnehmen, statigegeben werden kann,
2 ein Besitzer, der zwar über den nötigen Platz verfügt, aber

wegen der notwendigen Betriebsmittel Vorschüsse zu haben
wünscht, solche erhalten kann und in welcher Höhe,

3. aus gewisser Borsorge heraus dem Besitzer das Getreide so¬
fort wegzunehmen ist,

ist in die 5zand des Bürgermeisters gelegt.
Derselbe hat nach eingehender Prüfung der Angelegenheit ei¬

nen diesbezüglichenAntrag hierher zu stellen, worauf von hier aus
das nötige veranlaßt wird. Es wird indessen ausdrücklich betont, daß
sowohl die sofortige Wegnahme des Getreides als auch die Bevor¬
schussung desselben nur in ganz dringenden Fällen erfolgen darf.

lieber das abgerufene Getreide sollen die Herren Bürgermeister
Listen führen, damit sie jeweils in der Lage sind, zu kontrollieren,
welche Geteidemengen aus der Gemeinde entnommen sind.

Der Aufkauf geschieht durch die von dem Kreisausschuß ge¬
wählten Händler ans Grund einer von uns ausgestellten schrift¬
lichen Abgabebescheinigung, die der Händler dem Bürgermeister und
dem liefernden Landwirt vor dem Aufkauf jeweils vorzuzeigen hat.
lieber die von uns aufgeforderten Mengen hinaus darf der Händler
nichts aufkaufen.

Die Säcke werden von uns oder auf unsere Verfügung von dem
betreffenden Händler gestellt und dürfen unter keinen Umständen
vertauscht werden.

Die Bezahlung der Ware ersolgt durch uns oder durch den be¬
treffenden Händler in unserem Aufträge gegen eine auf besonderem
von uns gestellten Formulare ausgestellte Quittung.

Die Bevorschussung von Getreide geschieht lediglich durch uns
und zwar durch Vermittlung des Herrn Bürgermeisters gegen die
Ausfertigung besonderer, dem Herrn Bürgermeister von Fall zu
Fall auf besonderen Slntrag zugehenden Schrisistuck.

Die Herren Bürgermeister sollen sorgfältig darüber wachen,
daß die im Gewahrsam der Landwirte verbleibenden, zu Gunsten
des Kreises beschlagnahmten Brotgetreidemengen , pfleglich behan¬
delt werden.

Etwaige unter 1—3 oben aufgeführte Anträge wollen Ale
Herren Bürgermeister von jetzt ab stets reck)tzeitig bei uns ein¬
reichen.

Hockiachtungsvoll
Landwirtschaftl. Zentraldarlehenskasse für Deutschland,

Filiale Frankfurt a. M.
in Vollmacht: 7

(Namen)

Bekanntmachung
Der Beginn des Unterrichts der gewerblichen Fortbildungs¬

schule ist auf den 7. September l. Js . festgesetzt worden.
Zum Besuchs des Unterrichts sind alle sich hier regelmäßig

aufhaltenden gewerblichen Slrbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge,
Fabrikarbeiter ), insbesondere auch die Lehrlinge und Gehilfen in
den kaufmännischenBetrieben und Büros , die das 17. Lebensjahr
nock) nicht vollendet hassen, verpflichtet.



Die hiernach zui» Schulbesuch Verpflichteten werden ausge¬
fordert, sich ini Schulhause, Lehrsaal Nr . 6, anr Dienstag, , den
7. September l. Js . nachmitags 6K* Uhr pünktlich cinzufinden.

Versäumnisse werden bestraft. Entschuldigungen werden nur in
Krankheitsfällen berücksichtigt.

Befreit von der Verpflichtung zum Schulbesuch sind diejenige,
welche den Nachweis führen, daß sie die Kenntnisse und Fertig¬
keiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Schule bildet.

Hochheim a. M ., den 18. Augizst 1915.
Der Magistrat . Arzb 8 che r.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 49d der Bundesratsverordnung vom 28. Juni

d. Js ., betr . den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Ernle-
jahr 1915, hat der Kreisausschuß zu der Frage , wer als Selbstver¬
sorger anzusehen ist, beschlossen:

1. bei dem durch die Verordnung (8 6 Abs. In ) festgestcllten Pcr-
sonenkreise es bewenden zu lasten:

2. die Mindestzeit, für welche ein Selbstversorgung beanspru¬
chender Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebes ihre
Durchführbarkeit nachzuwcisen hat, mit einer Dauer bis zum
15. August 1916 festzusetzen:

3. für den Uebertritt eines Selbstversorgers zur versorgungsbe¬
rechtigten Bevölkerung die Bedingung zu stellen, daß der
Selbstversorger den Vorratsteil an Getreide oder Mehl , der
unter Berücksichtigungder verflossenen Zeit am Tage des
Usbertritts vorhanden sein muß, in einwandfreier Beschaffen¬
heit dom Kreise überweist.

Dieser Beschluß ist von dem Herrn Regierungs -Präsidenten ge¬
nehmigt worden.

Die Selbstversorgung hat am 16. August d. Js . zu beginnen.
Wiesbaden , den 10. August 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . U . 5936. von Heimburg.

MchtamMcher Teil.

Die KeiegÄRge<
Der Dienstag-Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 24. August.
Westlicher kriegsschauplah.

Während ihres gestrigen Besuches vor Zeebrügge
gab die englische Ilotte etwa 60 bis 70 Schuß aus un¬
sere Küstenbefestigungen ab. Wir hakten durch diese
Beschießung den Verlust von einem Toten und 6 Ver¬
wundeten zu beklagen, außerdem wurden durch weit¬
gehende Geschosse noch 3 belgische Einwohner verletzt.
Sachschaden ist nicht angerichtet.

In den Vogesen nördlich von Münster ruhte tags¬
über der Mampf.

Am Abend griffen die Franzosen abermals unsere
Stellungen am Barrenkops und nördlich davon an. Der
Angriff wurde zurückgeschlagen, eingedrungene schwache
Teile des Feindes aus unseren Stellungen geworfen.
Einige Alpenjäger wurden gefangen genommen. Bei
den gestern gemeldelen Kämpfen ist ein Grabenstück
am Barrenkopf in Feindeshand geblieben.

Bei Loo (südwestlich von Dixmuiden) wurde vor¬
gestern ein französischer Doppeldecker durch eines un¬
serer Kampfflugzeuge abgeschosfen.

O e st l i che r K r i e g s s cha u p l a h.
Heeresgruppe des Genera!-Feldmars6)alls

' von Hindenburg.
Nördlich des Ttjemm  keine Veränderungen. Auf

der übrigen Front der Heeresgruppe wurden Fort-
schritte gemacht.

Bei den KÜMpfen östlich mih  südlich von kowno
nahmen unsere Truppen 6 Offiziere und 2600 Mann ge¬
fangen und erbeuteten 8 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auf den Höhen nördlich von kleszczele und im
Waldgebiet südlich dieses Ortes wurde der Gegner
gestern von missreu Truppen erneut geworfen. Die
Verfolgung nähertf sich dem Mcrlo-Meska -Forst. Der
Feind verlor über 4560 Mann an Gefangenen und
9 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Mackensen.

Vor dem Angriff der über die Pulwa und südöstlich
der Pulwa -Mündung vorgehenden'deutschen und öster-
reichifch-ungarischen Truppen räumte der Feind seine
Stellungen. Die Verfolgung ist im Gange.

Auf der Südwesifrout von Brest-Litowsk wurde
die Höhe bei kopitorv erstürmt.

Unsere durch das Sumpfgebiet nördlich von Wlo-
dawa vordriugenden Truppen verfolgten den gestern
geworfenen Feind.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
7VB na . Wien,  23 . August. Amtlich wird verlaulbark , 23.

August 1915:
Rusfifcher Kriegsschauplatz.

Oestlich der unkeren Pulwa und der von Riasno nach Rorden
führenden Eisenbahn ist ein Kampf von großer Heftigkeit im
Gange . Der Feind verteidigt jeden Fuß breit Boden aufs zähesie,
wurde aber entlang der ganzen Front an vielen Punkten geworfen,
wobei zahlreiche Gefangene in unsere Hände fielen. Besonders
heiß kämpften nnfece bewährken fiebcnbürgifchen Regimenter bei
den nördlich Riasno gelegenen Dörfern Goia und Suchodol. Das
Infcmtrte -Regimeuk Ar . 64 nahm bel der Erstürmung einer von
russischen Grenadieren verieidigken Schanze die ans sieben Offi¬
zieren und 900 Mann bestehende Besatzung gefangen und erbeutete
sieben Maschinengewehre. Bor Brcst-Litowsk nichts neues . Oest-
lich Wlodawa drangen deutsche Truppen über die Seen-Zone hi¬
naus . ... . . . . ..

3ui Raume von LÜadimir-Wolylzski schoben wir unsere Siche¬
rungen bis gegen Tnryjsk und in die Gegend östlich Lombo! vor.
Die Russen wurden zurückgekrieKn.

3n Oskgalizien herrschte Ruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern schlugen unsere Truppen mehrere Angrisse der
Italiener gegen die hochsiäche von Doberdo ab. Stellenweise kam
cs wieder zum Handgemenge. Vielfach versucht sich der Feind nun¬
mehr methodisch an unsere Verteidigungslinien heranzuarbciten.
Der Brückenkopf Tolmein stand gestern nachmittag unter Arkillcrie-
feuer. Hierauf griff die feindliche Infanterie bis in die Rächt hi¬
nein wiederholt vergeblich an . Se erlitt schwere Verluste. An den
übrigen Fronten hat sich nichts wesentliches ereignet. Das Feuer
der schweren Artillerie auf unsere Tiroler Werke ließ zeitweise nach.

Heute ist ein Viertel Iahr seit der Kriegserklärung unseres
einstigen Verbündeten verflossen. Die ungezählten Angriffe des
italienischen Heeres haben nirgends ihr Ziel erreicht: wohl aber
kosten sie dem Feinde ungeheuere Opfer. Ansere Truppen hatten
nach wie vor ihre Stellungen an oder nahe der Grenze.

Der Skeklvsrtreker des Chefs de» Genecalstabs.
v. HSfsc,  Fekdumrschallrutnani.

WB na. Wien,  24 . August. Amtlich wird verlaulbark . 24.
August 1915:

Russischer Lriegsfchcnrptatz.
Der nordwestlich Brest-Lilowsk Widerstand leistende Feind

wurde gestern in der Gegend von Merchowice und Riasno neuerlich
geworfen und zum Weichen gezwungen. Die Zahl der von der
Armee des Erzherzogs Iofef Ferdinand in den letzten Kümpfen eln-
c-ebrachten Gefangenen beläuft sich auf 4 Offiziere und 1390 Mann.
Rotdöstkich von Wlodawa haben unsere Verbündeten den Gegner
abermals zurückgedrängt und Raum gewonnen.

Oefterceichische, ungarische und deutsche Reiterei der Armee des
Feldzeugmeister» Puhallo zog in der Verfolgung des Feindes in
kowei ein und rückt weiter nordwärts vor.

In Ostgalizien herrscht Ruhe.
Ikallenischer Kriegsschauplatz.

Am Südflügel der küsienländischen Front kämpfte gestern un¬
sere schwere Artillerie feindliche Geschütze an der Sdobba -Mündnng
nieder. Weiter wurde eine italienische Skrandbakkcrie bei Gola-
mekto in einen Trümmerhaufen verwandelt . Gegnerische Infanterie,
die sich gegenüber unserer Stellung auf der höhe östlich Monfal-
cone festgesetzt hatte , räumte ihre Gräben fluchtartig vor unserem
Geschühseuer. Oestlich Palazzo wiesen unsere Truppen zwei
schwache Vorstöße, bei San Martina drei bis nahe an unsere
Kampffront herangciragene Angrisse blutig ab : ebenso scheiterte
abends ein Vorstoß stärkerer feindlicher Kräfte gegen den Tolmei-
ner Brückenkopf. Im befestigten Raum von Flitsch und Raibl
schiebt sich nun die gegnerische Infanterie stellenweise näher an un¬
sere Linien heran . .Unsere Werke auf der Hochfläche von Lavarone
und Folgaria standen gestern wieder unter lebhaftem Geschühfeuer.
Auch über unsere Stellung am Skilffer 3och beginnt die felndlichc
Artillerie zu schießen.

Der Skestverkrckerdes Chefs des Generalstabrs:
v. Hofer,  Fetdmarschasteuknanl.

Boa der deutseheN KmeKsfiotte.
WB na . B e r l i n ,23. August. Am 16. August hat ein deut¬

sches Unterseeboot am Eingang des Finnischen Meerbusens ein
russisches Hilfsschiff durch einen Torpedoschuß versenkt.

Bor Zeebrügge ist in der Nacht vom 22. zum 23. August ein
deutsches Vorpostenboot durch zwei feindliche Zerstörer angegriffen
und nach tapferer Gegenwehr zum Sinken gebracht worden . Ein
Teil der Besatzung konnte gerettet werden.

Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes,
gez.: D c h n ckc

Mangel an Lazaretten in Rußland.  Infolge der
ungeheueren Verluste der Russen in der letzten Zeit ist der Trans¬
port der Verwundeten nach den Städten hinter der Kampffront so
ungeheuer groß, daß die dort befindlichen vielen Reserve- und
Privalazarette nicht mehr imstande sind, ihnen Unterkunft zu ge¬
währen . Wegen dieser Uebelstände hat sich der Zar laut einer
Depesche an die „Daily News " veranlaßt gesehen, den Befehl zu
erteilen, daß die Empfangssäle im Winterpalast zu Operatians-
zimmern und Krankenzimmern für tausend Verwundete eingerichtet
werden sollen.

Kopenhagen. „Politiken " schreibt in einem Leitartikel
über den Krieg, höchstwahrscheinlich werde Brcst -Litowsk demnächst
das Schicksal Kownos und Rowo -Georgiewsk teilen. Vermutlich
werde indes Großfürst Nikolai in Brest -Litowsk den Deutschen nicht
ein ähnliches Riesengeschenkan Kanonen , Munition und Gefange¬
nen machen wie in den genannten Festungen . Aber werde die Zeit
genügen, um die großenTuppemnassen , die während des Rückzuges
in Brest -Litowsk gesammelt wurden , zurückzüführen? Brest -Li-
towsk Verbindungen nach rückwärts seien wogen der großen
Sümpfe sehr mangelhaft . Deshalb sei es nicht ausgeschlossen, daß
die große Katastrophe, der das russische Heer bisher eütgangen sei,
dort eintreffen werde.

Neue acht Millionen russischer Rekruten.
Der russische Kriegsminister meldet, daß demnächst die jüngsten

Klassen des zweiten Aufgebots einberufen werden. Durch die Ein¬
berufung werden acht Millionen Mann von weniger als 35 Jahren
zum Heeresdienst herangezogen.

Es ist leider gar zu offensichtlich, warum gerade jetzt der ' rus¬
sische Kriegsminister es für nötig hält , den armen Franzosen diesen
neuen Trostbrocken zuzuwerfen. Womit will Herr Poliwnnow
die neuen acht Millionen kleiden? Womit sollen sie stochen, womit
sollen sie schießen? Und bis wann will er sie auf die Beine
bringen?

Kus CrrglLMÜ.

Der Zeppelmangriff und die engfische Königsfamilie.
Berlin,  22 . August. Die letzte Beschießung der Londoner

City durch „Zeppeline" scheint doch eine stärkere Wirkung gehabt zu
haben, als in englischen Zeitungen zugegeben wird. Wie die „B.
Z." von zuständiger Seite hört , wird die englische Königsfamilie
ihren Wohnsitz in der nächsten Zeit nach Nord -England verlegen.
Eine Tatsache, die zweifellos auf die Furcht vor Zeppelin -Angriffen
zUrückzuführenist.

Englische Befürchtungen.
Der militärische Sachverständige des „Manchester Guardian"

schreibt über Rußland : Es ist für ' die Alliierten die schlimmste
Woche gewesen, seitdem der Krieg begann . Zwei erstklassige rus¬
sische Festungen, Nowo-Georgiewsk und Kowno, sind gefallen. Die
größte von allen russischen Festungen, Brest-Litowsk, ist bedroht,
und es wurde dabei eine große Beitte sowohl an Menschen wie au
Kriegsmaterial gemacht. In den Dardanellen fand eine neue Lan¬
dung statt, aber nach den letzten Depeschen von Sir George Hamil¬
ton ist der Fortschritt, der zuerst gemacht wurde, wieder zu einem
Stillstand gekommen. Im Westen sind nur kleine Fortschritte der
Franzosen in der Front von Arms und im Elsaß zu verzeichnen.
Es fanden Menschenverluste in dieser Gegend statt durch Luftan¬
griffe, und zur See sind die deutschen Unterseeboote außergewöhn¬
lich rührig gewesen. Cs drängt sich Pessimismus auf, und eine
hoffnungsvolle Aussicht wird schwieriger wie gewöhnlich. Wie ent¬
mutigend jedoch die Lage im Augenblick ist, so kann ein hofsnungs-
voller Ausblick durch zukünftige Aktionen gerechtfertigt erscheinen.

Die farblosen Engländer.
Die „Times " melden: Der Mangel an Farbstofsen beginnt sich

äußerst empfindlich fühlbar zu machen. Die Seide wird sehr knapp.

Die hauptsächlichsten Händler in Lyoner Seide klagten hierüber
bereits im Juni , daß es sehr schwer sei, Bestellungen ausznführe ».
Jetzt melden diese Fabrikanten , daß bei der Ausführung von Be¬
stellungen keine Garantie dafür übernommen werden könne, daß
die Farben genau dem Muster entsprechen oder fein getönt seien,
lieber die englischen Farbstoffe gehen die Meinungen auseinander.
Ein Fachmann in London behauptet, daß es allein an der Trägheit
der englischen Fabrikanten läge, wenn nicht alle bestellten Waren
geliefert werden könnten. Aber ein anderer Fachmann sagte bei
einer kürzlich mit englischen Farbstoffen gemachten Probe , daß acht
von den neun Mustern in der Sonne so stark verblichen wären,
daß für den Herbst keinerlei Bürgschaft für die Dauerhaftigkeit der
Waren übernommen werden könne. Bislang , sagt die „Times ",
sind englische Farbstoffe noch nicht für Handschuhe und Strümpfe
gebraucht worden. Aber in einem Monat muß dies geschehen, denn
die ausländischen (sage deutschen) Farbstoffe sind gegenwärtig völlig
aufgebraucht.

Kieme mitteHungen.
Münche n. Der deutsche Kaiser hat dem Kronprinzen Rupp-

recht von Bayern den Orden Pour le merite  verliehen.

Hindenburgs erster kriegstag.
Gestern vor einem Jahr ist H i n d e n b u r g auf dem Kriegs¬

plan erschienen, dem Botte gänzlich unbekannt , von seinem Kaiser
aus dem Ruhestand, den er in Hannover genoß, berufen zu glän¬
zenden, ungeahnten Taten . Heute ist der Name Hindenburg in
aller Munde . Mit Verehrung nennt ihn das deutsche Volk, mit
Schrecken unsere Feinde . Nur wenige Tage seiner Tätigkeit ge¬
nügten, um jenen welthistorischen, einschneidenden Umschwung auf
dem östlichen Kriegsschauplatz einzuleiten, der die Vertreibung der
Russen" anbahnte und den Krieg in Feindesland trug.

Die Fuldaer Bischofskonferenz an den Kaiser.
Die in Fulda abgehaltene Bischofskonferenz hat nach der

„Kölnischen Volkszeitung" an den Kaiser folgendes Telegramm
gesandt:

Im furchtbaren Weltkrieg ist es den in Fulda versammelten
Bischöfen ein Bedürfnis , Eurer Majestät in Ehrfurcht zu danken
für den machtvollen Schutz, durch den der oberste Kriegsherr und
seine glorreichen Heere Herd und Altar des Vaterlandes gegen eine
Welt von Feinden schirmt und verteidigt. Wir stehen zu Gott , daß
er aus die Fürbitte des Apostels der Deutschen, an dessen Grabe wir
versammelt sind, das Vaterland , seine Fürsten und Völker segnen
und schützen und bald einen ehrenvollen Frieden schenken wolle.

Kardinal von Hartmann.
Darauf ist folgende Antwort eingelaufen:
Den dort versammelten Bischöfen für die freundliche Begrü¬

ßung und die treuen Segenswünsche meinen wärmsten Dank. Das
deutsche Volk hat in dem aus Neid und Mißgunst unserer Feinde
geborenen Weltkriege gezeigt, was deutsche Kraft und Entschlossen¬
heit im Vertrauen auf die göttliche Gnade und Gerechtigkeit vermö¬
gen, wenn es sich um die Verteidigung von Ehre und Freiheit des
Vaterlandes handelt . Gott der Herr hat die treuen Fürbitten für
den Sieg unserer Waffen bisher so gnädig erhört . Er wird, das
hoffe ich mit Ihnen zuversichtsich, aus der opferreichen blutigen
Saat nach Kamps und Sieg einen ehrenvollen gesegneten Frieden
erblühen lassen. Ihm sei die Ehre ! Wilhelm I . R.

Zum Jahrestag der Schlacht von Longwy.
WB na. Saarbrücken,  24 . August. Die „Saarbrücker

Volkszeitung" meldet:
Der Kronprinz hat am 22. August folgenden Armeebefehl er¬

lassen: „Heute jährt sich zum ersten 9JM der Siegestag der Schlacht
von Longwy. Welch schicksalschweres Jahr ist vor unseren Augen
dahingerauscht, seit auch wir dabei sein durften , wie die deutschen
Heere über die festungsbewehrte Grenze Frankreichs drangen . In
ungestümer Angriffsfreude schirmten sie Hof und Herd der hei¬
mischen Scholle. Uns trieb eine Welt begehrlicher Feinde mit allen
Schrecken heutiger Kriege in die blühenden feindlichen Lande . Wer
jene heißen Augusttage inmitten der 5. Armee miterlebt hat, wo
wir, siegessichcr, den Franzosen die deutsche Ueberlegenheit so schla¬
gend zum Bewußtsein ' brachten, dem werden sie unvergeßlich blei¬
ben. Nicht minder unvergeßlich aber bleiben auch die langen, bitter¬
schweren Monate , in denen wir nicht mehr losließen , wo wir uns
in heiligem Zorn im Feinde festgebissen hatten . Dem freudigen
Leben stolzer Angriffsschlachten folgte unsere entsagungsreiche Ver¬
teidigung : unser Maulwurfskrieg , mit dem wir die in ohnmächtiger

, Wut anstürmenden Feinde in unzerreißbare Fesseln schlugen und
nur so den unvergleichlichen Siegeszug unserer Brüder im Osten
ermöglichten. Aber wie bei einem Vulkan unter dünner Decke das
unbändige Element sich reckt und dehnt, bis mit Gewalt durch¬
brechend seine Kräfte frei werden, so warten wir in ungebrochener

' Kampfeslust auf den Tag , wo der Kaiser auch uns zu neuem An-
griff ruft : Heraus aus den Gräben und Stollen , hinein in den
Krieg, wie wir ihn lieben! Gebe Gott, daß bald der Tag erscheine.
Frankreich soll sie wiedererkennen, die Sieger von Longwy !"

Der Kaiser hat aus Anlaß des Jahrestages der Eroberung
von Longwy an den Kronprinzen folgendes Telegramm gesandt:

„An diesem Tage jährt sich die Erinnerung an die Schlacht von
Longwy, in der sich die 5. Armee unter. Deiner Führung in mäch¬
tigem Ansturm den Weg in Feindesland bahnte . Von Erfolg zu
Erfolg schritt sie dann, bis sie zur Erfüllung ihrer Aufgabe, die
Verbindung des Westheeres mit der Heimat zu sichern, in die Ge¬
gend nördlich von Verdun gewiesen wurde . Deine Armee hat diese
ihre Aufgabe in vollkommenster Weise erfüllt und dadurch mit die
Grundlage für unsere Siege im Osten geschaffen. Niemals ist in ihr
während der langen schweren Zeit der Angriffsgednnke erloschen.
Nirgends haben sich zähe Tapferkeit, unbeugsamer Wille, den Feind
niederzuringen , Sorge für die Untergebenen in gleicher Weise betä¬
tigt, als während der mühseligen, an stillem Heldentum überreichen
Araonnenkämpfe . Für solche Leistungen Dir und Deiner Armee
meinen Dank und meine Anerkennung zu sagen, ist mir ein Bedürf¬
nis , Als äußeres Zeichen verleihe ich DU den Orden Pour lemerite.

Der „Pour le merike" für Generaloberst von Heeringen.
Anläßlich der Wiederkehr der Schlachttage im Elsaß und Loth¬

ringen richtete der Kaiser an den Führer der 7. Armee, General¬
oberst von Heerinqen. folgendes Telegramm:

„An A. O. K. 7. Generaloberst von Hceringen. Vor einem
Jahre führten Cw. Exzellenz die damalige 7. Armee nach dem Sieg
von Mühlhausen , der das Oberelsaß vom Feind befreit hatte, über
die Vogesen zur glorreichen Schlacht von Lothringen . Bald darcmf
geboten Ihre Truppen dem Vordringen eines übermächtigen Fein¬
des auf den Höhen von Craanne Halt . Keinen. Schritt rückwärts
hat der Gegner die Armee während der langen Monate seit jenen
Tagen bringen können, vorwärts drang sie,' wo irgend eine Gele¬
genheit sich bot. So haben . Sie und ihre tapferen Leute, indem
Sie durch Ihr treues Ausharren unsere Erfolge im Osten erst er¬
möglichten, vollen Anteil daran . Als äußeres Zeichen meines

. Dankes und meiner Anerkennung für solche Leistungen verleihe ich
Ihnen den Orden Pour le merite. (gez.) Wilhelm I . Tt."

Die „Arabic".
WB na . N e w Bork,  24 . August. Durch Funkspruch von

unserem Korrespondenten. Die Versenkung des Dampfers „Arabic"
macht großes Aufsehen. Die Presse ist sehr erregt . Die Situation
wird als bedenklich bezeichnet. Man hofft noch, daß die näheren
Umstände eine befriedigende Erklärung für die Versenkung bieten
werden. Besonders hofft man, daß die Torpedierung nicht ohne
vorherige Warnung erfolgte.

F)!e BciIknnFffldfen.
Sofia,  23. August. Bulgarien hat in Athen erklären lassen,

daß ihm feindliche Absichten gegen Griechenland fernlägen . Hier
herrscht an leitenden Stellen die Ueberzeugung vor. daß das bulga¬
rische Interesse mehr gewahrt werde, wenn, anstatt das gemalt.
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“’8C Verlangen des Vicrverbandes auf Abtretung von Kawatta -
^unterstützen, friedliche Beziehungen zu Griechenland gesucht
Kn , wodurch im Laufe der Zeit und gegen angemessene Ent-
M gung Griechenlands ein befriedigender Ausgleichi erzie t wer-
titi/̂ ne. Es liegen Beweise dafür vor, daß Rumänien d -

Bulgarien zum gemeinsamen Vorgehen gegen die Türkei i
Me des Mcrvcrbanücs zu bewegen, »ich aufgegeben hat. Mog.
XL dabei die Absicht mitwirkt, durch solche Anträge , obwohl
M^ Fbnislosigkeit heute noch klarer ist als früher, dem T erver-

beweise zu liefern, daß Rumänien den gegen den Breroer-
,̂ ?'Ngegangcnen Verpflichtungen Nachkommenmochte, wenn

anderen nicht wären . Immerhin hat der rumänische An-
Z °'."e gewisse Unruhe in Bulgarien erzeugt. Der Abschluß der
ix. ^ 'Ich-türkischen Verhandlungen wegen der Grenzänderung is

"°-h in weitern Kreisen unbekannt. Soweit die KennMrs da-
l-r E "ngen ist und die Einzelheiten verstanden werden, wird
Abschluß als ein großer Erfolg der bulgarischen Politik be-
Ä wodurch auf friedlichem Wege Bulgarien ungefähr dasselbe
<La „d freiwillig von der Türkei erhält, das ihm geoßmut g
(4 -Vlerverbänd unter der Bedingung angeboten worden war,

es im Kriege gegen die Türkei erobere. Die Du )-
>«,^ g des Abkommens ist in den nächsten zwei Wochen zu cr-

Die Furcht Rumäniens.
U ? aily News " meldet aus Sofia , daß nian in Bukarest be-
Mdi° die Deutscheii Rumänien ein Ultimatum stellen werden,
!>»î Zufuhr von deutscher Kriegsmunition für die Türkei zu -

In Regierungskreisen sei man jedoch entschlossen, s
f,.wcht nachzugeben. Die rumänische Regierung konzen >
1'"öahl Truppen auf der Grenze, namentlich bei Predeah wo

«»î °ße Anzahl deutscher Eisenbahnwagen mit Kriegsmaterial
galten morden fei. Auch seien neue Truppen bei Jassy, ww
Vtr-'d den hauptsächlichsten Petroleumbczirken Rumäniens kon-

worden. (Jens .)

ZsAung vom 24. August.
« (die des Biindesrats : Delbrück, Lisco.

diilx^ asideist Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung
id'esrats : Delbrück, Lisco.

. . ... » ,,i p f eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

Antrag auf Vertagung des Reichstags bis zum 39. No-

t|%u ,0l9t bic  Fortsetzung der Aussprache über Resolution zur
^strstaatchekretär Michaelis  antwortet auf die gestrigen
\  i| c Abg . Pfleger gegen die Reich sgetreidestell st. ^ -
^e ^ rde vorgeworfen , daß sie bezahlte Lobär nel auf sich selbst
^ls Fresse veröffentlicht habe, daß bei der Auswah ^ ^
,, , d'e Juden bevorzugt worde,, gewisseEaßen. .. fethüh&nnrnb&n. aewor-

üffentlicht habe, daß ve, oer : «y,
bevorzugt worden seien und daß uoermaß g viel
wurde!' f" !>-,» i-iir.Tr>Oroamsatwn gewissermaßen
gegen

^.orwürjf -
j,LUB Drückebergereien nicht vorkamen. , .
4fc« Samhofs (notl.) : Scharfe Strafen für Brotwuchere,!iio in finon kkpsliina. da müssen wir uns enischraiike .

? -uuüen bevorzugt ward
'eVeklainiert wurden, so daß diese Orgam,arwu
D °rsicherung gegen die Gefahren der Schützengraben gewor-
'8t i Diese Vorwürfe sind unberechtigt. Wir habci f g

SiN Drückebergereien nicht vorkamen.
lk iL Wamhoff (natl.): Scharfe
r M wie in einer Festung, da müssen wir uns einschranken
«lag auf die Brotration könnte etwas erhöht weiden Dem
d "b airb c: endlich klar werden, daß wir nicht cmszuhu gern
rc herzlicher Dank aebührt der bewundernswerten Tätigten
latschen Frauen . Auch sie arbeiten für das Vaterland . (Bei-

tẑ tssekretär Delbrück:  Ich muß im Interesse der so
^ «"gegriffenen Beamten der MeMgetrcid̂ esellschaf hier
-!h Eine Organisation , von der die ganz? / ^ pfle9 >9
s «bhängt. kann das mühsam e.ngearbe. ete Personal mckst
i^ wal wechseln: das kann nur langsam abgeschoben werde! .
>,si'f kommen täglich Vertreter der Industrie und der La^ wirth "»d verlanaen daß ihre Leute im Interesse der Kriegs-

voin Militärdienst befreit werden (Sehr richtig!) Das ist
-> >8- Und dann kommt man mit solchen Vorwürfen gegenrf. r fff i . rn Ortüimrt hnf hio 11TItGIT—

«iicn, ehe das KriegsmiNiflermm eulg v
ich muß mich aber gegen solche Angriffe verwayren,

hier gegen eine Gesellschaft richtete, die unter . s 1 -
!.VcrbS«nIssen eine riesige Verantwortung hat. (Lebhafte

pahn (Ztr .) : Die Leitung hat nicht rechtzeitig em-S S . . ^ .
Dg . Koch (iorti'ckr Lp )' Man soll nicht so tun, als ob die
^ °ife fu? Getreide' zu niedrig feleii. Sie könnten, noch nwd-
iiik'" , wenn wir nur genügend Kraftfulteim t. > 'Zähre,

waren noch nie so gilt gusgebildet wie s
%. 'st schlecht. Die Mässcnschwerneabschlachtungw

ĵ '̂ Vie eigentliche Lebensmittelverteuerung b g

tẑÄOaatsftkrstär Michaelis:  Die großen Diowenden^d^
^hlcn erklären sich darnriS, daß sie >h> .̂,nr  n( 5" ber

Preise eingckauft hatten , der niedrig ^
! |? 's- Für ihr Mehl erhielten sie aber den -yochstpiei.--
chev'v" daraus doch keinen Vorwurf machen. 2 i' ■
® d°n, Getreidepinns und dem Mehipre .s mutz
!i1 en  Gesetzgebung naturgemäß Hoger sein al^o^ ,mniirtschaft
i di? ie Schuld hieran trifft aber webtr b«^ ffift
J e wirtschaftlichen Maßnahmen der Kricg^geti g l l 1
ttz . N e i l n b ö ck (konf.): Gegen die Behauptung , d.e Lcrud.
>î"st habe bei der Durchführung der Wirts ) f l ^

insbesondere bei der Bestandsaufnahme cu, weites  u
Üoî zeigst muß ich ene-rgifch Verwahrung ' ' ^ nj,e jn so
^ . rechts.) Die Krieqsgcfangencnarbeit auf
M  man sich vielfach weigert, sie zu benutzen ^

S - Behrens (W . Bg.): Besonderer Dank gebührt d^
^ .sschaft. Sie hat cs uns erft erm0p,1nb ,

^̂ icbehen Kriegsgesellfchaftcn haben her 8

Ä «U - g. , (3lr.): D., SUm-tmjtSSSSi
i unterrichtet, daß die Lerking der 8 3 I)ntte  Ich
1 ,& 't s ihre Angestellten zur Untersuch ^ /rcspflichtigen ab-einen Vorwurf , als ob die Leitung, die ) au ŝ
lt4QIt rUtf0ef,nltcn t,ui)C' "Ä Öt  i nbni& meine Ausfüh-*8en . n- Eine antisemitische Tcndrnz ynr n

iw dicht gehabt.
^„ Molken buche (Soz .t : W°u« '»»» ^ En wir
aste waffenfähigen Männer heraus » ) - ^ ehr richtig.)
'" lich keine Granaten mehr zu verfchi b |  wirt-

B- Strcfemnnn (natl .) will auf We plant.
°l>tischs Entente , die der Vlervcrbnnd g g ^ gufig rur
'"Sehen, der Präsident stellt aber fest, daß vari
Niahrungsfragen gesprochen lverden r» I - . % Uhr.
^ Jaus vertagt die 'Weiterberatung auf M-tt wow- 1-

Tages -Ruitdfchau.

Zisr Esags * .

°rlin.  24 . August. Die itattengj : SdeflS,
mit einigen Worten "bgetam D ^ entspricht.

wie alle Welt weiß, mit kümmerlichem diplomatischen Ausreden zu
verschleiern sucht, dem wichtigsten Ereisnis dieser Tage, dem
Abschluß der bulgarisch-türkischen Einigung , die schon langst in er-
freulichcrn Werden begriffen, nun zustande gekommen,, vielleicht
auch schon iuitcrzeichnet ist. Welch ein Gegensatz zwischen der
italicnischen Politik des Aberwitzes und dem klugen, tuhlen Vor-
aeben d-".' Billgaren, die mit weitem politischen Blick erkannt
haben daß eine Einigung mit dem früheren Gegner nicht nur iyrer
Geaen'wart , ihrem Wunsche nach direkter Verbindung mit dein
Aeqäilchcn Meere, sondern null, ihrer Zukunft dient. Diese wird
mmivekr in den breiten Weg der mitteleuropäischen wirtichaft-
licben Neuordnung in die Bahn , die von der Nordsee nach Klem-
alien führt, cimnunden und gleichzeitig die Sühniing und Wieder-
autn achunq des an Bulgarien begangenen Unrechts bnngen Denn
das ist es. ' was das bulgarische Volk mit aller Zuversicht und aller
Entschlossenheit wünscht, und was es, wie die Lage zeigt von den
feeren Ver prechungen des Vicrverbandes nicht erwartet chat. Die
bulaarische Politik zeigt die richtige Erkennmis der militärischen
Laqe und die richtige Einschätzmig der Bestrebungen und Ver-
vrechunaen des Vierverbandes . Es ist gesunde nationale Zu-
'unstsprlitik, mährend die italienische ein törichtes Babangue-

Klärunq der Lage schreitet vorwärts , und wichtige Ent¬
scheidungen stehen offenbar bevor. Es ist die Wirkmrg der Siege
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns auf dem östlichen Knegs-
chauplatz und der über alle Bewunderung erhabenen Lc-̂ tungs-
-Shigkeit des verbündeten türkischen Heeres. (Köln. Ztg.)

«PN Wie wir Mitteilen können, wird die Realisierung des
vom Reichstag am 29. August bewilligten neuen Kriegskrodits m.
der Weise erfolgen, daß, abweichend von der be, der ersten und
zweiten Kriegsanleihe beobachteten Einrichtüng,,zur Zeichnung n.ui
die dritte Kriegsanleihe nur Rcichsanlcihe aufgelegt wird. Der
dritten Kriegsanleihe ist damit noch mehr als ihren beiden Var-
aänaern der Charakter einer langfristigen konsolidierten Anlage
nesichert, deren Borteile in möglichst großem Ausmaße dem
Volksganzen  zugänglich und zuträglich sein fallen.

Hannover. Der vaterländische Ausschuß veranstaltete Mon-
taa abend zur Wiederkehr des 4.ages, an dem Generalscldmarschal!
von chindenburg vor einem Jahre Hannover verließ, um das
Oberkommando' im Osten, zu übernehmen, eine gewaltige Klmd-
aebunq on der wohl gegen 190.000 Personen, teünahmcn . Nach
der Feier , in der Ansprachen, gehalten wurden und vaterländische
Lieder zum Vortrag , kamen, wurde ein Begrüßungstekegramm an
Hindenburg abgesandt.

WB na. Amsterdam. 24. August. Aus San Franzisko wird
aemeldet- Die Deutsch-Amerikaner feierten aus der Panama -Pa-
cific-Auchtellung einen deutschen Tag , Sie veranstalteten einen
feierlichen Aufzug durch die Stadt und erschienen mit einer Parade
vor den hervorragenden De>itsch-Llmerikanern und dem deutschen
Konsul Franz Bopp. Die Lieder „Deutschland, Deutschland über
„lles>" und „Star -Spangled -Banner " würden von vielen Tnnsen-
den gesungen. Die Nachricht von dem Falle Warschaus wurde
mit Jubel begrüßt . ^ _

Der Bedarf an Ausrüstungsstücken.
Der Bedarf an Ausrüstungsstücken aus Leder, Metallen,

wasserdichten Stoffen und Pelzen für das Heer ist derartig gedeckt,
daß das . Bekleidungs-Beschafstingsamt dringend vor der Fabri¬
kation dieser Gegenstände ohüe Auftrag warnt , besonders auch vor
neuen Einrichtungen für die Herstellung dieser Stucke. Eine Be-
rechnuna hat ergeben, daß die vorhandenen Angebote in manchen
Mein- Stücke einen dreimonatigen Bedarf um das Zehn- bis
Zwapziafache übersteigen. Unmittelbar nach der Mobilmachung
Lar der Bedarf sehr umfangreich. Das Angebot deckte aber nicht
nur ' den Bedarf , sondern ermöglichte auch e>ne Deckii.ig für
länaere Zeit Jetzt kann jeder eilige, selbst größere Bedarf aus
bieten Beständen sofort gedeckt werden. Bei den Stucken aus
Leder findet die Beschaffung, soweit ,'e notig ist, rn ruhigen, völlig
Bleden--mäßigen Bahnen statt. Der Kriegsleder -Ausrnstungsvcr-
band b°t 8en Zweck erfüllt und soll am 31. Oktober aufgetost
mfriien Der Bedarf ist so gering, daß er mchl ausreicht, die Mit-
wieder ihrer Le ftmms ühiakeit entsprechend zu beschäftigen. Auf

Her tellung der Kochgeschirre, Feldflasche., und Trinkbecher
baben sich außer den. alten eine große Anzahl Betriebe geworfen.
Bel Zeltbahnen und Brotbeuteln ist überhaupt noch mcht abzu¬
sehen ob ein Bedarf über den vorhandenen . Vorrat hinaus em°
reteh wird. An Pelze», Filzschuhen und ^ utz chritzkappen,st em

Bestand vorhanden, der für einen neuen Wmtcrbedarf . aus¬
reicht. (Köln. Zig .)

WB Berlin Wie die Mnrmeverwaltrmg imtteilt, ist für
einen etwa kommende» Wintcrfcldzug der Bedarf der Marine an
warmer Unterkkeidung. namentlich an wollenen Untcrfacken,
wollene» Strümpfen , Leibwürn.ern, Kopf chutzerm, Ohren mppcn,
Pulswärmern , Kniewärmern , ferner an Pelzsachen, reichlich ge¬
deckt.

,̂ 'essc mit einigen Worten crbgetam entspricht
Len jst, tuie cr  einem Ereignis S Sonnino und Nictoi
^tweife dafür, daß unter Salandr , Bergabgleitcn ist,

.U° Politik Italiens ein hoffnungsloŝ B ,6 ^ Mr
"Al bedurft. Daß die italienische Reg er „„ge-
<-eit von Cadorna energisch oertiet . ^teln nicht lange

chronischen Mangels an Bar- nnd HeS zu er-
"̂rchfsthren können, war mit derfc „gfichtsloftgkeit eines
"'tt der auf die völlige"lililarische Au s-y ^.̂ „asieii ge-

Eingreifens an den Dardanellen 1 Sachverstän-
. "erben kann. Das dürften die militärisch ,̂„hrend der
Mlrens fa gut wissen wie wir. denn fte-W » .

ihres Krieges reichlich Muße vE>
j d' s Feldzuges gegen die ^ Een-Ni e>f ss selbst-

der Verachtung, die einer ebenso vvrater .fw^̂ ^ uCin
Jdjen und unfreien Politik geb>thrt , biclê indem sie,
chouspixh hgz djx itäliemsche Regien , g

Nechrlchtkik « m hochheim a . llmgedniig.

hvchhrim. ^ Bekanntmachmig befahl siäi mit Beräube-
rnna und Verwendung von ungefärbter unb ge-
[ärbter reiner Scha .fwolle und d er re . nschaf-
l aT ( ‘ „ di Spinnst 0 sfe  wie Kcnnnizug, Kämmlingen und
Wollabgänge», soweit es sich nicht um Vorräte hnndelt die erst
imcki Erlaß der Bekanntmachung vom Auslande eingefuhrt werden.
Vom 14 August 1915 ab ist danach - ,cde Veräußerung re.ner
Sä alwclle und reinschafwollener Sp »mstof,e zu anderen als zu
h -ff .-f-wecken verboten. Als Veräußerung zur Heereszwecken wird
nur eine Veräußerung an die Kriegswollbedarfs-Aktiengeseltschast
oder dsi: Kammwoll-Attiengesellschaft in Berlm oder nn Personen
anaeselien, welche die Ware zur Ersullvng von unmittelbaren oder
mittelbaren Heeresaufträgen verwenden Der Nachweis, daß d.e
m^ L-runa tatsächlich zu Heereszwecken erfolgt muh »1 eurer
?äber angegebenen Weise erbracht werden Auch die Verwendung
Waschen, Kämmen. Mischen, Färben . Verspinnen sowie ,egl,che

andere Art der Verarbeitung ) der Schasswollc ist mit dem 14.
Äuaust nur noch zur Herstellung solcher Erzeugnisse gestattet, deren
Anfertigung vom Königlich Preußischen. Krsegsimnister,um un-
mUt-lbar oder miltelbar ausdrücklich genchm.gt ,st. Es -st zu be-

daß die Anordnungen der neuen Bekanntmachung sich nicht
ach die Wolle» der Deutschen Schasschur 1914/.1S beziehen, mrhie bei der Beschlagnahme der Schafchur erlassenen Ve-
stLung n Anwendung si>-d.e,u Das Verkämmen der Wollen derstumuuim 1‘514,15 bleibt überhaupt verboten, soweit
chäst üne besondere Erlaubnis des Kriegsministerimns erteilt ist
ffim  Reihe von Bestimmungen der Bekanntmachung behandeltEine / Mlye ^ K-Nniwolle die aus den eigenen Bestanden be-

sowie die Verwendung von
ÄS oder Boumwöllabfällen als Zu atzspinnstofs und d.e
Me devllicht von aus dem Auslände emgefuhrten Vorräten . Bc-MUdepfi chi lt „och für Kammgarnspinner . Der

■ScfaSmaÄ kan.» beim Landratsamt Wies-
ariäefchen weiden.

" Wst ms die Lnndmirtschaf.s-Ka.mner für den N-gierungs-
henrf Wiesbaden mitteill. werden am Samstag , den 28. d. M..bezirc wiesm Rennbahn m Erbenhcim bei Wies-
vormittags 0 U 'U- ^ eijährige r'Lguirierte belgische Fohlen
f ftefacTt Außerdem lammen mehrere Pferde leichteren

iur Sfbaabe Hierbei werden m erster Linie Landwirte
§ § nÄiwllat die Werde seinerzeit nn d'e Militärverwaltung abgc-
aeben habei! und nach küne Gelegenheit hatten , Ersatz zu bekom-
mc, Die zuchtbrauchbaren Stuten können nur Landwirte er¬
halten d ° Mitglied eines PferdeMitvere .ns sind. Die « eiteren
Bedingungen werden vor der Versteigerung, be.kannr gegeben.

-Dr erste Staatsanwali  i » Wiesbaden gibt chlgen-. 0« -ii.ii h I wurde nn Rhein miterhalb Ehren-
tbal ^ Kreis St Goarshausen , die Leiche eines Mannes i.n Alter
von' ungefähr 60 Jahren getändet. welche ca. 14 Tage nn Wasser

aeleaen bat. Die Leiche ist *1 02 Mewr groß . Bekteidel war sic
mir'  dunklem Sackrock, dunkler Weste, grauer Wüllstofsyost,
grauen wollenen Strümpfen und Schnürschuhen. Um Auskunft
über die Persönlichkeit wird ersucht.

WB »a Warnung.  Es wird darauf hingewiesen, daß »r
letzter Zeit verschiedentlich feindliche Agenten versucht haben, die
Skelluna der Truppenteile dadurch zu ermitteln, daß fie sich, be,on-
ders aum durch den Fernsprecher, angeblichen Austrage hoher ste-
hender Persönlichkeiten bei Familien nach deren »n Felde besmd-
lichcn Angehörigen, sowie nach dem Truppenteil und Aufenthalts¬
ort erkundigten. Es wird daher dringend davor gewarnt , in solchen
Fällen irgend welck)e Auskunft zu erreilen. Vielmehr muß versucht
werden, durch sofortige Anfrage bei dem betreffenden Fernsprech¬
amt sestzustellen, von welcher Stelle aus die Anfrage erfolgte. Alle
auf diesen Zweig der Spionage bezüglichen Wahrnchmmigen sind
ferner ungesäumt den Polizeibehörden mitzuteilen.
Biebrich.

* Nachdem die Erde nun wohl genug Feuchtigkeit für längere
Zeit geschluckt hat, scheint die Sonne  wieder einmal warm vom
frühherbsllichen Himmel. Am Sonntag noch war das Wetter
ziemlich unfreundlich, gestern aber konnte man sich bei windstillem
Weiter in der Sonne schön wärmen . Die letzten Tage der durch
den Krieg ja beschränkten Reisezeit werden dadurch noch Vorteil
haben, wenn die wärme Witterung anhält . Den Umständen nach
war der Reiseverkehr in der jetzigen Zeit immer noch ziemlich leb¬
haft und namentlich an schönen Tagen ist es eine stattliche Zahl
von Passagieren, die hier die Rheindampser erwartet , (gerade an
warmen Tagen ist die Rheinfahrt so wunderschön und wenn^die
goldene Sonne sich im edlen Saft der Reben spiegelt, erscheinen
einem die Aussichten der Weinernte — und nn die denken doch die
meisten Rbeinfahrer nur — noch einmal so verlockend. Es wäre
ja auch jammerschade, wenn das Gute , was die sommerliche Hitze
und Trockenheit mit sich brachte, eine prächtige Entwicklung der
Reben und Trauben , durch einen feuä)len Herbst eingeschränktwer¬
den würde. Im Interesse unserer Winzer kann man nur wünschen,
daß die Sonne noch eifrig die Rebenhänge bescheinen und die
Trauben „kochen" möge. Trotzdem die Getreidefelder alle schon
längst abgeerntet sind, kann man eigentlich nicht sagen, daß es
gar so herbstlich in Feld und Flur aussähe, denn die Getreideenrte
war in diesem Jahre eben früher als sonst. Wohl fällt hier und
da ein Blatt , wohl blühen schon die Astern, des Sommers letzte
Blunwii, aber wenn uns noch einige schöne Tage beschert sind, dann
werben sie noch so sommerlich schön sein wie man sie sich nur wün¬
schen kann. Nur die blutigen Kämpse draußen gemahnen darün,
daß es, einen Herbst gibt, gewaltiger als das Sterben in der Natur,
das jährlich wiederkehrt und im ewigen Kreislauf wieder neues
gebiert, wenn sie durch des langen Winters Ruhe sich gekrastigt
hat: Dieser Herbst, ahne den es kein Leben gibt, er erschreckt nicht,
cr spendet Freude , füllt Scheuern und Kammern. Jener Herbst
aber, der draußen herrscht, der im Winter sein Regiment fuhne
und selbst im blühenden Frühling die Erde mit dem Herzblut
unserer Tapferen tränkte, der drückt manchen. Ihnen wird "ein
Frühling in kurzer Zeit werden. Der Winter des Verlassenleins
wird lange auf ihnen lasten, che ivieder ein Blümlein stiller
Freude in ihrem Herzen blühen wird. Die Frauen , die ihre
Männer dahtngaben, die Eltern , die ihre Söhne erzögen, damit sie
nun von ihnen gerissen wurden , und besonders die Kinder, denen
keine väterliche Hand inehr liebkosend über den Scheitel gleiten
wird, sie haben nicht minder Teil an dem Siege unserer Wasfen,
als die, welche die Waffen selbst führten . Drum nicht nur Ehre
den Siegern , sondern Ehre auch denen, die sic zu Siegern er¬
zogen!

* In der gestrigen Magistratssitzun  g wurde ein für
viele freudiger Beschluß gcsaßt: Es gibt von nächster Woche nn
nicht nur mehr Brot , sondern das Brot wird außerdem billiger.
Zwar steigt der Preis für den Laib tim einen Pfennig auf 78
Pfennig dafür wird aber auch der Laib 160 Gramm mehr wiegen,
also volle 4 Pfund . Das höhere Gewicht wird durch eine andere
Zusommensetzmrg des Teiges erreicht. Die Brötchen müssen —
bei dem gleichen Preise wie bisher — (>5 statt jetzt 60 Gramm
wiegen. Der Magistrat bejahte sich auch mit de» anderen Lebens¬
mitteln. In Uebereinstimmmrg mit dem Lebensmittelausjchuh sah
er zm öchst noch von der Fcstsetzung von Höchstpreisen ob, weil
man annahm , daß die Kartosseln billiger werden und daß uas ue=
müfe noch heranwächst. Außerdem glaubt man, daß die Markt-
preise von Wiesbod.cn und Mainz auch für Biebrich regülrereno
wirken werden. Sollten hier aber im Handel zu hohe' Presse ver¬
langt werden, jo behält sich der Ausschuß vor, die Frage sofort
wieder aujzugreijen und dann wird der Magistrat die Preise sest-
setzcn.

* Das Kreuz in Eisen"  Halle in den letzten drei Tagen
einen Eingang von 300 Mark aufzuweisen Dieser schöne Erfolg
wurde erzielt, indem gestern die Firma Kalle n. Co. A.-G. sur
einen größeren Betrag Nägel einschlagen ließ.
Wiesbaden.

we. Die Dezentralisation der Kriegshilfe im Landkreise Wies¬
baden beschäftigte eine aus etwa 60 Köpfen zusammAigesetzte Ver¬
sammlung, die Montag nachmittag im Restaurant Wartburg m
Wiesbaden statfand. Die Einladung war vom Landrat Kammer-
Herrn von H e i m b u r g ergangen, der die notigen Erläuterun¬
gen über den Zweck der Beratung gab. Reben dem Zentratails-
chuh für die Provinz Hessen-Nassau, haben sich sur tue Zwecke der

Kriegshilfe in Frankfurt , in Wiesbaden und in Biebrich  örtliche
Ausschüsse gebildet, ferner wirkt der Kreisausschnß des Landkreises
Wiesbaden ' als Kreis-Hilfs-Ausschuß. Unter diesen „Landesaus-
schuß" soll nach der Absicht des Einberufcrs in allen einzelnen Ge¬
meinden entweder Ortsausschüsse gebildet oder einzelne Personen
namhaft gemacht werden, die sich mit der .Kriegshilfe belassen. Da
die Militärverwaltimg zur Zeit den Grundsatz verfolgt, Kriegslnva-
liden, soweit es sich nicht um ganz besonders schwere Falle han¬
delt, in der Garnison bis zum Kriegsende zu beschäftigen, wird
die Haupttätigkeit dieser Unter-Ausschüsse erst nach Beendigung des
5krieges zu entfalten sein. Diese Tätigkeit nämlich soll in der .Haript-
sache darin bestehen, die Familien auf die Ankunft ihrer verstüin-
inelt aus dem Kriege nach Harrse zrirückkommenden ehemaligen Er-
näher vorzubereiten, ihnen mit Rat und Tat an die Hand zu ge¬
hen, Zuschüsse zu den Kosten der Beschasfung guter künstlicher Glie-
der zu erwirken, soweit die Militärverwaltung sich zur Beschasfung
nicht bereit findet, den Invaliden geeignete Stellen nach Möglichkeit
in ihren früheren Berufen , wo das nicht möglich ist, in anderen,
für die ihre herabgesetztenLeistungen ausrerchen, zu verschaffen, bei
denen die auf dem Lande mit Grundbesitz angemessen sind, für die
Beschäftigung am Platze besorgt zju sein, und was der Ausgaben,
welche der Kriegshilfe zufallen, noch mehr sind. — Im Verlaufe
der Besprechung, an der sich neben Oberbürgermeister Vogt-
B i e b r i ch in der .Hauptsache die Geistlichen beteiligten,,wurde von
einer Seite >mitgeteilt, daß man die Besetzung einer , von der Kir-
chengcmcinde eines Ortes im Ländäicii zu vergebenden Stelle be¬
reits verschoben habe, um sie einem Lkriegslnualidciizu übertragen.
Bon Oberbürgermeister Vogt wurde mitgeteilt, daß cs dem Bieb-
richer Ortsausschuß bereits gelungen fei, einen nur beschränkt er¬
werbsunfähigen Kriegsinvaliden in einer ,Frankfurter Fabrik un¬
terzubringen . Zunächst, bis er eingenrbeitct sei, habe dieser Mann
sich bereit gefunden, ohne Entschädigung tätig zu sein. Zur Zeit
stehe er in Lohn und arbeite allein in einem Raume . Mit Slkkord-
Arbeit dürften die Leute nicht beschäftigt werden. Wenn hier und
da, entsprechend ihren beschränkten Leistungen, die Löhne für sie
etwas reduziert würden , so biete ihnen dafür die Militärpension
einen Ausgleich. Im Uebrigen gelte es bei der Bcschästigung der
Invaliden 'eingedenk zu sein der große» Opfer nn Gut und Blut,
die sie für das Vateland , die sie für uns alle gebracht hätten . —
Ortsausschüsse sollen nach dem .endlich gefaßten Beschluß gebildet
werden für Biebrich (besteht bereits), Bicrftadt , Delkenheim, Die-
denbcrgen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim, Flörsheim , Frauen-
stein, Georgenborn (mit einer anderen Gemeinde zusammen) Au-
ringcn mit Naurod , Breckenheim mit Medenbach und Wildsachsen,
Heßloch mit Kloppenheim, Hochheim. Jststadt, .A!assenheini, Norden-
skadt, Rambach und Sonnenberg , Schierstein, Wallan , Weilbach,
Wicker. — Zn Vcrtrmlensleuten .dieser Ortsgruppen ,zwecks Verkehr
mit dem Kreis-Hilfs-Ausschuß wurden Pfarrer Nickolni-Biebrich,
Pfarrer Stenbing -Schierstein und Pfarrer Vöpel-Wallau gewähst.
— Zum Zweck des Austausches ihrer Erfahrungen üsip. wird nach
einiger Zeit eine weitere Versammlung der Ortsausschüsse, statstin-
b»N. rlTUs 'W 'iW



Elkoille. Ms eine edle Wohltäterin hat sich besonders seit
Ausbruch des Krieges die Gräfin Sierstorpff von hier stets er¬
wiesen. Nachdem sie ihr Schloß als Lazarett auf eigene Kosten
eingerichtet und die Verwundeten selbst mit größter Hingabe ge¬
pflegt hatte, hat sie sich jetzt ganz dem Berufe einer Kranken¬
schwester zugewandt und zu diesem Zweck die vorgefchriebcne
Prüfung abgelegt.

Frankfurt . Eisenbahndiebe, die sich an Stückgüter heranmach¬
ten , wurden auf dem Westbahnhofe in der Person von Arbeitern
der Güterabfertigung ermiüitt . ,

Frankfurt . Seinen 90. Geburtstag feierte am Dienstag der
frühere Direktor des Realgymnasiums „Musterschule", der Geh. Re¬
gierungsrat Dr. F - Eiselen.

— Erschossen hat sich in der elterlichen Wohnung ein 17jähr!ger
Student , angeblich aus Familienzwistigkeiten.

— Gute Beute machten Einbrecher bei einer Firma am Salz-
Haus, wo ihnen 1400 Mark in die Hände fielen. 900 Mark davon
gehörten einem Angestellten. Der Einbruch geschah in der Mittags¬
stunde.

Königslein. Die Gemäldeausstellung der Großherzogin -Mutter
von Luxemburg ist eröffnet worden. Der Eintrittspreis beträgt
1 Mark und die Ausstellung ist von 10—1 Uhr und von 2—6 Uhr
geöffnet. Da der Ertrag zum Besten der Kriegssürsorge bestimmt
ist, sind der Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt.

Ankerliederbach. Der Mann , der verschiedentlich nassauische
Geistliche zu Taufen in benachbarte Orte holte und dabei Geldbe¬
träge erschwindelte, konnte hier in der Person eines Landstreichers
sestgenommen werden.

Diez. Drei französische Kriegsgefangene, die am 6. August
vom Arbeitskommando auf dem Landesbauamt entslohen waren,
wurden in Odenheim bei Bruchsal wieder festgenommen.

Ems . Als Unikum sei mitgeteilt, daß, sobald ei» Sieg über
die Russen erfochten wird, wichtig genug, um das Glockengeläut zu
veranlassen, regelmäßig auch die Glocken der russischen Kapelle
mitläuten . Diese Ironie des Schicksals wird natürlich nicht von
dem zurzeit beurlaubten russischen Küster, sondern von der humor¬
vollen Einser Jugend bewirkt, die die iin Freien hängenden Glocken
mit Steinwürfen , Stöcken und alten Regenschirmen bearbeitet. Die
Polizei ist leider in diesem Falle genau so machtlos, wie die russische
es in Petersburg bei dem Pöbelangriff auf die deutsche Botschaft
war , und die Kurgäste haben ihren Spaß und ein klein wenig
Schadenfreude.

Hllerlel aus dar Umgegend«
Mainz . Die neue Halle für den Großmarkt an der Mom-

bacher Straße in unmittelbarer Nähe des Güterbahnhofes , ist
Montag eröffnet worden. Eine gepflasterte Zufahrtsstraße führt
zu der Halle, die etwas über 100 Quadratmeter groß ist und eine
Höhe von 5 Metern hat. Obgleich der Bau nur als Provisoriuin
gedacht wurde , ist er dock) dauerhaft genug, um jahrelang seinen
Zweck zu erfüllen. Der Markt wurde durch Oberbürgermeister Dr.
Göttelmann im Beisein des Beigeordneten Dr . Külb, des Dezer¬
nenten für die Marktkominission, und mehrerer Stadtverordneten
eröffnet. Die Anfuhr durfte als ein guter Anfang bezeichnet wer¬
den. Das Obst war besonders stark vertreten . Die Verkäufer
waren bis aus dem mittleren Rheinhessen zum Markte gekommeir.
Die Preise zeigten im allgemeinen die auf dem Wochenmarkte ver-
zerchnete Höhe. Aepfel gingen zu 15—20 Mark , Birnen zu 10—15
Mark ab. Hierbei handelt es sich durchweg um erstklassige Ware.
Kartoffeln kosteten hZ —6Z  Mark im Zentner , Weiß- und Rot¬
kraut in bester Güte 35 Mark im Hundert . Die vorhandenen Vor¬
räte wurden fast ausnahmslos abgesetzt. Die kleinen Käufer
kamen zum Teil nicht auf ihre Rechnung, da nach der Marktord¬
nung Kartoffeln nicht unter einem Zentner , Weiß- und Rotkraut
nicht unter einem Hundert und Obst nicht unter 25 Pfund abge¬
geben werden sollen. Der Verlauf des ersten Markttages läßt mit
Bestimmtheit auf eine Zukunft der bedeutsamen Neueinrichtung
hoffen.

^ Mainz . Der Dienstags -Wochenmarkt zeigte überraschender
Weise in fast allen Gemüse- und Obstarten eine ganz erhebliche
Preissteigerung . Ain stärksten trat dies bei Bohnen zutage, für
die durchweg 22—25 Psg . bezahlt werden mußten . Einzelne Ver¬
käufer forderten sogar den seit Wochen hier nicht mehr festgestell-
ten Preis von 30 Pfg . Darüber herrschte unter den kaufenden
Frauen vielfach die lauteste Entrüstung , hatte man doch von den
letzten reichen Niederschlägen eine allgemeine Verbilligung der
Gemllsearten, besonders der Bohnen erhofft, die zum Cinmachen
noch immer stark gesucht werden. Auch die Preise für Gelbcrüben,
die mit 15 Pfg . und Tomaten , die mit 15—18 Pfg . bezahlt wur¬
den, sind ganz bedeutend gegen die letzten Wochen gestiegen. To¬
maten wurden vor 14 Tagen allgemein zu 10—12 Pfg . verkauft.
Für die Preissteigerung der Tomaten und Bohnen wäre indes
noch eine Erklärung in der kälteren Witterung der letzten Tage zu
suchen/ wo die Reife jener Früchte langsamer von statten ging.
Dies gil! jedoch keineswegs z. B . für Gelberüben, Kohlrabi , Wirsing,
Weiß- und Rotkraut , d-e auch alle im Preise um 10 bis 20 Prozent
gestiegen sind. Auch die Kartoffelpreise wollen hier nicht auf nor¬
male Höhe herabgehen, mußten heute doch noch durchweg 8—9
Pfg . fürs Pfund gezahlt werden, obwohl aus den Hauptkartoffel-
zentren in der Pfalz , der Wetterau und dem Maintal massenhafte
Angelnte zu 5 Mark der Zentner vorliegen. Wie alle Gemüse¬
artikel so zeigten auch sämtliche Obstarten eine nicht unwesentliche
Preissteigerung . Zwetschen kosteten statt 10—12 Pfg . wieder 15
bis 18 Pfg ., Birnen 20—25 Pfg.

— Schlecht belohnte Ehrlichkeit. In einer hiesigen Bierwirt-
schaft verlor heute vormittag ein Herr seine Börse mit über 70
Mark Inhalt . Eine Kellnerin fand das Geld und hob es auf . Als
der Gast später wieder kam, erhielt er sofort die Börse mit Inhalt
wieder zugestellt. Er belohnte die ehrliche Finderin mit sage und
schreibe — 10 Pfg.

— Die Mainzer Herbstmesse ist zu Ende gegangen. Der Ge¬
schäftsgang war , wie uns von einzelnen Verkäufern versichert
wird, angesichts der Kriegszeit durchaus befriedigend. Dies gilt
in erster Linie von dem Geschirrmarkt, wo allwöchentlich die durch
flotten Absatz stark gelichteten Vorräte erneuert werden mußten.
Namentlich das irdene Geschirr, das in den letzten Jahren wieder
immer mehr zur Geltung kommt, war sehr gesucht. Auch die Ver-
raufsstände für Konditörwaren , die einzige Waffelbäckerei und
andere Stände mit Lebensmitteln schnitten gut ab. Dasselbe gilt
namentlich auch für die verschiedenen Schaubuden . Weniger leb¬
haft war dagegen das Kaufgeschäft in den Verkaufsbuden für
Spiel - und Kurzwaren.

— Eingeäschert wurde hier General Lang , ein geborener
Wiesbadener . Er war der einzige Sohn des bekannten nassauischen
Volksmannes und Abgeordneten Dr . Friedrich Lang , aktiver Sol¬
dat und Festungskommandaut von Wesel.

Bingen . Sonntag früh bewegte sich die Rochusprozession auf
den Rochusberg. Die Zahl der Besucher der Rochuswallsahrt war
recht ansehnlich. Am Außenchor der Rochuskapelle fand das Pon¬
tifikalamt , gehalten von Bischof Dr . Kilian-Limburg und Predigt
des Priors der Dominikaner in Düsseldorf statt. Während der
laufenden Woche kommen die Prozessionen der umliegenden Orte,
dann die der Rhein - und Nahegegend, des Nheingaues , Ingelheims
und der Pfalz nach dem Rochusberg.

Darmstadl . Der Großherzog hat den 50 Jahre alten Metzger
Wilhelm Oldendorf aus Wersau i. O. nach Verbüßung einer Zucht-
hausstrafe von 29 Jahren im Zuchthaus Marienschloß bei Butzbach
unter der Bedingung zehnjährigen Wohlverhaltens begnadigt.
Oldendorf hatte im Januar 188g in Gemeinschaft mit einem
Sckzlosser Kern bei denr Maler Fach in Dacmstadt einen Einbruch
verübt und die Eheleute Fach so schwer mißhandelt , daß der Mann
den Verletzungen erlag . Die Bluttat blieb längere Zeit unentdeckt,
bis ein Rock des erschlagenen Fach dem Oldendorf zum Verräter
wurde.

Offenbach. Fabrikant Busse, der Inhaber der Militäresfekten-
sabrik Maury u. Co., stiftete 50 000 Mark , deren Zinsen kränklichen
Kindern der Städte Osfenbach und Mainz zugute kommen sollen.

Alzey. Während des Dienstes hat sich in einem Abteil 3. Klasse
jßitt  Elsenbahnbeamter erhängt.

vermischtes. Neueste Nachrichten.
Würdelose Frauen . Wieder wird ein Fall würdelosen Be¬

nehmens von Frauen Kriegsgefangenen gegenüber gemeldet, der
sich in Lberschöneweidc.zugetragen hat . Die Geschwister Gertrud
iind Frieda Glauner aus der Ralepastraße in Obcrschöneweidcund
Frau Helene Fröhlich, geborene Hubrich, aus der Allcrstraße in
Neukölln halten vor einiger Zeit aus der Spree bei Obcrschöne-
weide eine Kahnfahrt unternommen . Sie hielten sich dabei stets
in der Nähe des Ufers und winkten und lachten vom Boote aus
den am Rande des Gewässers auf deni Grundstück des Restaurants
Hasselwerder befindlicher, englischen Kriegsgefangenen in lebhaf¬
tester Weise zu. Obwohl Augenzeugen dieses widerlichen Beneh-
niens ihrem Unwillen in unzweideutiger Weise Ausdruck gaben,
ließen die drei von ihrein unwürdigen Verhalten nicht ab. Sie
ruderten vielmehr nach der anderen Seite hinüber , wo auf dem
Gelände des Kabelwerkes Oberspree ebenfalls gefangene Eng¬
länder untergcbracht sind, die am Spreeuser saßen, und hier wie¬
derholte sich dasselbe widerwärtige Schauspiel. Einige Spazier-
gänger machten nun einen Polizeibeamten auf die Frauen auf¬
merksam, und dieser veranlaßte die drei zu einem Gange zur Po¬
lizeiwache, wo ihre Namen ■sestgestellt wurden . Die engländer-
freundlichen Frauen sind wegen groben Uiifuges mit einem Straf-
rnandat in Höhe von je 30 Mark oder - drei Tagen Haft bedacht
worden ; außerdem , und das ist wohl die wirksamste Strase , hat
jetzt der Aiiitsvorsteher von Oberschöneweide diesen Fall würde¬
losen Benehmens unter voller Namensnennung öffentlich be¬
kanntgegeben.

Eine Opferzeit der presse ist die Kricgszeit in höherem Maße,
als der Fernstehende ahnt . Die großen Zeitungen wurden durch
den Verlust ihrer im feindlichen Ausland ansässigen Mitarbeiter
hart betrosfen, da sie nun auf Umwegen über neutrale Staaten und
unter erheblich gestiegenen Kosten ihre Nachrichten beziehen müssen.
Für die großen und kleinen Blätter sind die Herstellungskosten in¬
folge der Preissteigerungen für Papier , Druckerschwärze usw. so¬
wie der Lohnerhöhungen gestiegen. Der kostenbringende Textteil
jedes Blattes hat sich erweitert , der einnahmebringende Anzeigen¬
teil ist zurückgegangen. Die Behörden und die Wohltätigkeitsver¬
bände vermehrten zwar ihre Aufträge , setzen jedoch unentgeltliche
Aufnahme ihrer Anzeigen voraus . So schön es auch ist, so heißt es
dazu im „Zeitungsverlag ", wenn eine Zeitung in jedem Einzelfall
ihr Interesse an einem wohltätigen Unternehmen durch einen aus
freien Stücken gewährten Nachlaß betätigt , fo wenig ist doch ein
Grund zu ersehen, der es rechtfertigte, gerade diesem Geschäftszweig,
der, wie jedes andere Geschäft, auf die Erträgnisse seiner Arbeit an¬
gewiesen ist, die moralische Verpflichtung zur Uebernahme regel¬
mäßiger Lasten oder Opfer für die Gesamtheit aufzubürden . Wobei
noch zu bedenken ist, daß es sich bei solchen Nachlaßgesuchen immer
nicht um wenige einzelne Fälle , sondern um die Gesamtheit der
allcroerschiedenartigsten Wohlfahrtsunternehmungen handelt , de¬
nen die Zeitung in gleicher Weise zur Bekanntgabe ihrer Zwecke zu
dienen hat. Dazu kommen die Kosten, die sich ein großer Teil der
Presse freiwillig in der Kricgszeit auferlegt durch Herstellung und
freien Versand von Feldnuminern , Gewährung von Freiabonne¬
ments an die Lazarette usw. — Leistungen, die bei täglicher Erschei¬
nungsweise mit zunehmender Dauer des Krieges beträchtlich ins
Gewicht fallen. Auch für die Presse — und für sie wie vielleicht
für wenig andere Gewerbe — ist die Kriegszeit Opferzeit, die gern
ertragen wird, deren Bedeutung jedoch nicht unterschätzt werden
darf.

Wieder pekroleum. Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt,
wird vom 1. September an wieder Petroleum an Händler zum
Weiterverkauf abgegeben werden. Dabei wird man diejenigen
Gegenden, in denen die Gas - und elektrische Beleuchtung noch nicht
in weiterem Maße zur Einführung gelangt ist, reicher bedenken
als die anderen Gegenden, in denen Gaslicht und elektrisches Licht
überall anzutressen sind.
> Zu 'viel „Glück in der Liebe" hat den 18 Jahre alten Techniker
Max Tonn aus Stettin auf Abwege gebracht. Der junge Mann
fühlte -sich unwiderstehlich zum weiblichen Geschlecht hingezogen.
Die Folge war , daß ihm die „Bräute " über den Kopf wuchsen. Als
nun durch Zufall mehrere Mädchen erfuhren , daß sie zu gleicher
Zeit den' gleichen Anspruch auf ihn machen konnten, wußte er sich
nicht mehr zu retten und ging nach Berlin . Hier vernachlässigte er
bald auch die Stettinerinnen , denen er bisher noch „treu geblieben"
war . Eine neue Eroberung , eine kleine Kinoschauspielerin, wußte
ihn so zu fesseln, daß er sogar an eine junge Tänzerin in Stettin
nicht mehr dachte. Diese Vernachlässigung erregte aber die Eifer¬
sucht der Stettinerinnen , und das wurde dem ' jungen Don Juan
verhängnisvoll . Die Mädchen wußten , daß Tonn in Berlin in ei¬
ner Edelmetallhandlung Beschäftigung gefunden halte. Sie kamen
dahinter , daß er, um den Ansprüchen seiner Berliner Freundinnen
genügen zu können, sich vom Lager seines Arbeitgebers Metall an¬
geeignet und an Althändler in Stettin und Berlin verkauft hatte,
und zeigten es dem Arbeitgeber an , der ihn verhaften ließ.

Musketier Schläulich und der Blindgänger . Folgendes ist eine
wahre Geschichte: Musketier (sagen wir) Schläulich erhält den Be¬
fehl, den Blindgänger eines französischen 10,5 Ztm .-Geschützes, wel¬
cher sich in gefahrdrohender Nähe der Feldwache befindet, durch
Einstecken von 4 Stäbchen mit Fähnchen kenntlich zu machen, damit
ja niemand durch versehentliches Anstößen an das gefährliche Ge¬
schoß zu seinem und anderer Schaden eine Erplosion herbeiführe.
Was tut Musketier Schläulich? Er schnitzt sich sorgfältig vier Stäbe
und versieht sie mit Fähnchen. Hierauf ' in Verlegenheit, wo er ein
hammerartiges Instrument finde, kommt ihm schließlich ein guter
Gedanke: Er ergreift den Blindgänger mit den beiden Fäusten an
der Spitze und treibt mit wuchtigen Schlägen die Stäbe in den Bo¬
den ein, dort, wo dieser reichlich hart ist, nur um so stärker daraus
zuschlagend. Sodann legte er den gefährlichen Blindgänger behut¬
sam zwischen die eingeschlagenen vier Pfähle , woraus am ande¬
ren Tage der hierzu bestimmte'. Feuerwerker unter Anwendung
aller in § 72, Nr . 93, 5. Absatz, A, Illb der betreffenden Vorschrift
angegebenen Vorsichtsmaßregeln den gefährlichen Blindgänger un-
schädlich macht. (Tägl . Rundsch.)

Das „Mädchen- für alles " im Felde. Ein altes Soldatenlied
lautet ' „Pionier , Pontonier , das schwarze Korps , tun sich unter
allen andern vor." Was schon früher anerkannt wurde, ist im
Eisigen Feldzug zum Glaubenssatz geworden: ohne den
P io n i e r g e h t s einfach  nicht , er ist sozusagen das
„Mädchen für alles" an der Front . Ein Feldpostbrief in den
„Bursth'enschaHttichien Blättlern " plaudert hierüber allerlei nette
„Geheimnisse" aus ; z. B.: Die persönlichen Besuche mit dringen¬
den Wünschen nehmen nicht ab. Alles ist dringend. In buntem
Gemisch erscheinen nacheinander an einem Tage ungefähr die fol¬
genden Vertreter : Korpsfernsprechabteilung A.: „Ich muß um-
gehend folgendes haben, denn ich muß die Leitungskabel eindecken
für Artillerie -Beobachter. Wenn ich das nicht bekomme, ist die
Verbindung nicht herzustcllen und der Krieg wird verloren"
Nächste Feldbäckere!-Kol. V.: „Ick) muß usw., sonst kann kein Brot
gebacken werden, die Truppen verhungern und der Krieg usw."
Nächstes Munitionsdepot C.: „Ich muß umgehend folgendes
haben, damit der Munitionsschuppen fertig wird, sonst verdirbt
die Munition und der Krieg wird verloren?' Nächste Eisenbahn¬
baukompagnie D.: „Ich muß usw., sonst kann die Kriegsrampe
in 1.  nicht fertiggestellt werden, die Truppenladungen stocken usw."
Nächstes Feldlazarett E.: „Ich muß usw., denn wenn die Bade¬
anstalt nicht in Betrieb kommt, erkranken die Truppen und der
Krieg usw." Nächste Feldfliegerabteilung F .: „Ich muß usw.,
denn wir liegen zurzeit in schwerem Kampfe mit den feindlichen
Fliegern . Wenn unser Fliegerpark durch Bomben zerstört wird,
wird der Krieg verloren ." Nächste Korpsschlachterei G.: „Ich
muß unbedingt sofort usw., denn wenn die Truppen die Pakete
aus der Heimat bekommen mit verdorbenem Inhalt , verlieren
sie die Lust und dann wird der Krieg verloren ." Endlich kommt
eine Erholung , ein Infanterie -Offizier aus dem Schützengraben
an der Aiene: „Ich bi» eben hier, um für mein Regiment einiges
zu besorgen, und wollte sragen, ob ich nicht einige Spaten , Kreuz¬
hacken und Pumpen bekommen kann. Wir ersaufen in unserer
Stellung , und bis wir das von der Division bekommen, ist es zu
spät." Dem Manne glänzen die Augen, als er alles erhält . An¬
ruf beim Kommando der Kraftfahrtruppen : „Bitte umgehend
einen schweren Lastkraftwagen zum Pionierpark zu senden zu
dringender Verladung !" — „„Wagen trifft in zehn Minuten ein.""
Eine Ijalbe  Stunde später rollt der beladene Wagen ab.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 25. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne sprengten wir mit Erfolg meh'
rere Minen.

In den Vogesen wurde am Schrahmännle ein
feindlicher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen
südwestlich von Sondernach ein Teil der am 17. August
verloren gegangenen Grabenstücke zurückgewonnen.

Ein deutscher Kampfflieger schoß gestern bei Nie»'
port einen französischen Doppeldecker ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls '
von Hindenburg.

Nördlich des Njemen wurden bei erfolgreichen
fechten in der Gegend von Birschi 750 Russen zu
fangenen gemacht.

Die Armee des Generalobersten von Eichho^
drang unter Kampf weiler nach Osten vor . 1850 Russe»
gerieken in Gefangenschaft , mehrere Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Die Armee des Generals von Scholh erreichte die
Nerezowka , nahm Kuyszyin und überschritt südlich vo»
Tykocin den Rarem.

Die Armee des Generals von Gattwih erzwang
der Straße Sokoly — Bialystok den Narew -Aebergang'
Ihr rechter Flügel gelangte , nachdem der Gegner ge'
morsen war , bis an die Orlanka. Die Armee machte übel
4700 Gefangene , darunter 18 Offiziere , und nahm 9
Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich, unsere Del'
fokgung zum Stehen zu bringen . Er wurde angegrifst"
und in den Vialowieska -Forsi geworfen . Südlich
Forstes erreichten unsere Trppen die Gegend östlich vo»
Nierchowicze . Es wurden über 1760 Gefangene einge'
bracht.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von Mackensen.

Die Heeresgruppe nähert sich dem geschlagen^
Feinde folgend , den Höhen auf dem Wesiuser der Lesu^
(nördlich von Brest -Litowsk ). Auf der Südwestfro^
von Brest-Likowsk bei Dobrynka durchbrachen
österreichisch-ungarrfche und deutsche Truppen die t>ot'
geschobenen Stellungen der Festung . Auf dem Ostui^
des Bug , nordöstlich von Wlodawa , dringen Teile ^
Armee des Generals von Linfingen unter Kämp^
nach Norden vor.

Oberste Heeresleitung.
(Birschi liegt etwa 60 Kilometer nordöstlich von Pomewice-i
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